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Jahrg. VII 


Katowice, am 20. September 1930 


Nr. 39 


Zu hohe Besieuerung des Grubenholz-Exporis 


Als Referat gehalten auf der Warschauer Holzkonierenz von Dr. L. Lampel. 


In letzter Zeit wird in der Wirtschaftspresse die 
Angelegenheit des Verhältnisses der Steuerrundschrei- 
ben zu den Steuergesetzen und -Verordnungen sehr 
ausführlich behandelt. Ebenso befasst sich diese Presse 
mit dem Verfahren vor dem Obersten Verwaltungs- 
gericht und dem Verhältnis der Urteile des Obersten 
Verwaltungsgerichts zu den Finanzbehörden. Eine 
rechte Plage stellen die massenhaft durch das Finanz- 
ministerium herausgegebenen Steuerrundschreiben dar, 
und deren ungünstige Auswirkungen sind immer mehr 
zu spüren. Die Steuerrundschreiben stehen meistens im 
Widerspruch zu den Gesetzen, da sie vor der Heraus- 
gabe mit diesen nicht vereinheitlicht sind. Sie enthal- 
ten nämlich eine ganz eigene Interpretation der Steuer- 


zesetze, die ausschliesslich. vorn: fiskalischen Standpuska 


aus konstrwiert wurde. Es ist interessant, dass keine 
Rundschreiben erscheinen, die tatsächlich zweifelhafte 
Gesetze aufklären würden, sondern solche, die Ge- 
setzesbestimmungen interpretieren, die eine nähere In- 
terpretation garnicht erfordern. Für die Finanzbehör- 
den, bezw. das Finanzministerium ist diese Prozedur 
grundsätzlich günstig, denn die Herausgabe eines 
Rundschreibens bereitet keine grösseren Schwierig- 
keiten, verursacht dagegen eine gewaltige Umwälzung. 
Man braucht die gesetzgebende Maschine garnicht in 
Bewegung zu bringen, bezw. eine amtliche Veröffent- 
lichung durchzuführen, es genügt, durch Vermittlung 
eines Rundschreibens im Gesetzestext ein Wort umzu- 
stellen, ihm einen anderen Wortlaut vorzuschreiben, 
den Finanzbehörden zuzustellen, und schon ist es ein 
Heiligtum geworden. Fin Hinweis auf den Widerspruch 
der Steuerrundschreiben mit den Gesetzen bei den Fi- 
nanzbehörden hat keinen Zweck, denn diese weisen 
darauf hin, dass die Steuerrumdschreiben vom Finanz- 
ministerium herausgegeben sind und daher durch. die 
Finanzämter eigenwillig nicht geändert werden können, 
obgleich diese Aemter selbst von dem Widerspruch 
dieser Rundschreiben zu den Gesetzen überzeugt sind. 
Das Finanzministerium steht jedoch auf dem Stand- 
punkt, dass das Gesetz durch das Rundschreiben richtig 
interpretiert wird und gibt niemals zu, dass ‚diese Inter- 
pretation falsch ist, was psychologisch begründet ist; 
denn wenn im “Gerichtswesen die durch Urteil eines 
Richters gefällten Rechtsmittel auch gegen ihn gerichtet 
wären, würde er nie seine Urteile vertragen können 
und diese auch nie revidieren. 

Man kann bei dieser Gelegenheit nicht den wichti- 
gen Umstand übersehen, dass diese seiner Zeit massen- 
haft herausgegebenen Steuerrundschreiben nie der All- 
gemeinheit bezw. den Steuerzahlern zugänglich waren; 
vielmehr wurden sie nur den Finanzbehörden über- 
sandt, die sie in dem Schubladen der Schreibtische auf- 
bewahrten und erst nach gewisser Zeit, dazu noch mit 
rückwirkender Kraft, also hinsichtlich schon längst 
durchgeführter Transaktionen, anwandten, 

Im Namen der oberschlesischen Holzindustrie und 
des -handels wenden wir uns nun mit nachstehender 
Angelegenheit an die Konferenz: 

Holzindustrie und "Holzengroshandel durchleben 
viel empfindlicher, die sehr schwere Wirtschaftskrisis, 
als andere Industriezweige, wovon die Liquidation einer 
ganzen Reihe von Holzuntermehmen und die Nichtzah- 
“Jungsfähigkeit weiterer Firmen zeugen. 

Die Lage der Holzindustrie und des -handels wird 
moch durch nachstehenden Umstand verschlimmert. 

Der unmittelbare Engros-Verkauf von Grubenholz 
an die Gruben war -bis zum.Jahre 1928 mit einem 
1-proz. Steuersatz gemäss Art. 7 vorletzter. Abschnitt 
des staatlichen Gewerbesteuergesetzes und $ 24 der 
Ausführungsverordnung zu diesem "Gesetz, der den 
Engros-Verkauf als „Absatz aller Art Waren aus- 
schliesslich an Kaufleute und Industrielle wie auch staat- 
liche und kommunale Unternehmen zwecks Weiterver- 


kauis, weiterer Produktion oder Exploitation“ betrach- 
tet, besteuert. 

Gesetz und Ausführungsverordnung bezeichnen also 
den Engros-Verkauf klar und eindeutig und lassen keine 
zweideutige Interpretation zu. Die Finanzbehörden ha- 


ben auch überall den 1-proz. Steuersatz angewandt, so- | 


dass der Engroshandel diesen Satz als Grundlage zu 
einer Kalkulation und kaufmännischen Transaktionen 
benutzte. Der Sinn der Transaktion besteht nämlich 
darin, dass die Lieferanten von Grubenholz meistens 
langjährige Verträge mit den Gruben abschliessen, wo- 
bei sie sich zur successiven Lieferung den Gruben ge- 
genüber verpflichten, sodass die Kalkulation fest und 
klar gestützt auf starker Basis sein muss. 

' Im Jahre 1928 -erhielten die Firmen Einschätzungen, 
in denen bei der Berechnung der Umsatzsteuer der 
2-proz. Steuersatz statt des bisherigen l-proz. Steuer- 
satzes als Grundlage angewandt wurde. Die Anwen- 
dung®des 2-proz. statt des 1-proz. Steuersatzes stützten 
die Finanzbehörden auf das Rundschreiben Nr. 190 vom 
29. März 1927 L. D. O. 3826/111. 

Dieses Steuerrundschreiben definiert den Begriff 
des Engros-Verkaufes als „Absatz aller Art Waren aus- 
schliesslich an Kaufleute und Industrielle zu weiterer 
Verarbeitung oder Weiterverkauf, wiederum an staat- 
liche und kommunale Unternehmen nicht nur zu wei- 
terer Verarbeitung und Weiterverkauf, sondern auch 
zur Exploitation“. 

Dieses Rundschreiben interpretiert garnicht das 
Gesetz, sondern gibt dessen Sinn in gänzlich neuer Fas- 
sung wieder, die in krassem Widerspruch izum Gesetz, 
wie auch zur 'Ausführungsverordnung steht. Wie aus 
dem Vergleich des Wortlautes des Begriffes Engros- 
verkauf nach dem Gesetz und der Ausführungsverord- 
nung einerseits und dem oben zitierten Rundschreiben 
anderseits zu ersehen ist, hat das Rundschreiben im 
authentischen Text des Gesetzes das Wort „und“ durch 
das Wort „wiederum“ geändert, und es gehört keine 
Anstrengung dazu, sich zu überzeugen, dass der authen- 
tische Gesetzestext durch das Wort „wiederum“ gründ- 
lich geändert wurde. Durch die Aenderung dieses 
Wortes: erfolgte eine Durchfeilung des klaren Gesetzes- 
textes, bezw. des Begriffes Engros-Verkauf im der 
Weise, dass, während das Gesetz die Industriellen und 
Kaufleute mit den staatlichen und kommunalen Unter- 
nehmen gleichmässig behandelt, das Rundschreiben dem 
widerspricht und den. Engros-Verkauf beim Absatz von 
Waren an Kaufleute und Industrielle zu Weiterverkauf 
und weiterer Produktion und bei. den staatlichen und 
kommunalen Unternehmen nicht nur zu Weiterverkauf 
und weiterer Verarbeitung, sondern auch zur Exploita- 
tion anerkennt. Diese gänzlich eigenwillige Interpreta- 
tion findet weder im Gesetz, noch in der Ausführungs- 
verordnung. eine Begründung, und es war garnicht Ab- 
sicht des: Gesetzgebers, den Begriff des Engrosverkau- 
fes so zu beschränken. Obgleich das genannte Rund- 
schreiben am :29. März :1927 herausgegeben, wurde es 
nirgends veröffentlicht und kam nicht nur den Steuer- 
zahlern nicht zur Kenntnis, sondern sogar verschiedene 
Finanzämter Oberschlesiens wussten nichts von seiner 
Existenz und erst im Jahre 1928, bezw. 1929 wandten 
sie- den 2-proz. Steuersatz nachträglich. für die ver- 
gangenen Jahre an. Die nun rückwirkend durchgeführ- 
ten Einschätzungen stellen einen effektiven Verlust für 
den Engroshandel dar, denn die Transaktionen wurden, 
wie -schon :bemerkt, bereits längst durchgeführt -und 
zwar ‚auf Grund einer Kalkulation; bei der der 1-proz. 
Steuersatz angewandt wurde und daher eine Steuer- 
nachzahlung nicht mehr in den Preis einkalkuliert wer- 
den konnte. 

Gegen diese Einschätzungen wurde Berufung ein- 
gelegt, die gegenwärtig durchgeführt werden. Die Fi- 
nanzbehörden der Woiewodschaft führen jedoch unter- 


dessen die Exekution für das vergangene Jahr durch, 
ohne Rücksicht darauf, dass, wie wir schon nachwiesen, 
das Rundschreiben im Widerspruch zum Gesetz steht 
und dessen Anwendung mit rückwirkender Kraft einen 
Ruin des oberschlesischen Holzhandels bedeutet. 

Die Anwendung des 1-proz. Steuersatzes hat ihre 
volle Begründung nicht nur vom Standpunkt des ge- 
setzlichen Engrosverkaufes, sondern auch von dem des 
berufmässigen Aufkaufes aus, 

Das Finanzministerium selbst hat das Rundschrei- 
ben in der Weise erläutert, dass es folgendes aussagte; 

„Bei der Einschätzung der staatlichen Gewerbe- 
steuer vom Umsatz durch selbständige Handelsunter- 
nehmen aus dem Verkauf von Grubenholz zwecks wei- 
teren Verkaufs, bezw. an staatliche und kommunale 
Unternehmen zu Exploitationszwecken wird der 1-proz. 
Steuersatz unter Beachtung der Bestimmungen des 
$ 25 der Ausführungsverordnung vom 8. VII. 1925 Dz. 
Ust. R. P. Nr. 82, Pos. 560 berechnet, dagegen beim 
Verkauf von 'Grubenholz an Industrieunternehmen, pri- 
vate Gruben zu Exploitationszwecken der normale 
4-proz. Steuersatz angewandt gemäss des Rundschrei- 
bens des Finanzministeriums Nr. 190 vom 29. März 1927 
L. D. P. 0: 3826: 

Von Umsätzen, die aus dem Verkauf von Gruben- 
holz durch Unternehmen des berufmässigen Aufkaufes 
und selbständige Lieferungsunternehmen erzielt wer- 
den, wird der‘: 1-proz. Steuersatz ohne Rücksichtnahme. 
auf den Abnehmer angewandt.“ 

Diese Erläuterung steht grundsätzlich auf dem 
Standpunkt des angefochtenen Rundschreibens und ist 
lediglich eine Uebertragung auf Grubenholz. Obgleich 
wir auf dem Standpunkt des Widerspruchs des genann- 
ten Rundschreibens und der Ausführungsverordnımg 
mit dem Gesetz stehen, entsprechen, vom Standpunkt 
der obigen Erläuterung aus gesehen, die in Frage koma 
menden Unternehmen dem Abschnitt 2 der Erläuterun- 
gen. bezw. ‚den dort angeführten Erforderungen,: denn 
sie sind selbständige Lieferungsunternehmen. Sie be- 
fassen Sich nämlich mit: dem berufsmässigen Aufkauf 
von Holz und zwar Grubenholz zwecks weiteren Ver- 
kaufes unmittelbar an Gruben. Zu diesem Zweck kau- 
fen sie fertige Grubenhölzer bei verschiedenen Wald- 
besitzern, und nachher kommt das Holz unmittelbar 
vom Produzenten zum Abnehmer. 

Wenn man also schon auf dem Standpunkt des ge- 
nannten Rundschreibens bezw.. der Erleuterung steht, 
muss hinsichtlich der obigen Unternehmen als Unter- 
nehmen des berufsmässigen Aufkaufes und selbständi- 
ger Lieferungen der 1-proz. Steuersatz angewandt wer- 
den. Wir lassen dies bereits ausseracht, dass Gruben- 
holz als zur Entwicklung der inländischen Grubenindu- 
strie nötiges Rohmaterial anerkännt werden - müsste 
und dessen Lieferung an die Gruben gemäss Art. 7b 
nur dem %s-proz. Steuersatz unterliegen dürfte, 

Es scheint somit, dass'obige Erläuterung einen Aus- 
weg geschaffen- hat, um, ohne das 'strittige Rundschrei- 
ben zu tangieren, bei Grubenhölzern den 1-proz. Steu- 
ersatz anzuwenden. Jedoch auch in dieser Richtung 
werden durch die Finanzbehörden Schwierigkeiten ge-, 
macht, denn diese wollen den berufsmässigen Aufkauf 
nicht anerkennen, genau, wie sie den Engrosverkauf 
nicht anerkennen wollen. 

Während das Gesetz der Begrifi des Engroshan- 
dels klar.und präzise festlegt, und lediglich das Rund- 
schreiben im ‘grundsätzlichen Widerspruch zum- Ge- 
setz steht, lässt das Gesetz hinsichtlich des berufsmäs- 
sigen Aufkaufes seine gänzlich eigenwillige. Interpreta- 
tion zu. ‘Es gibt nämlich eine Definition des berufsmäs- 
sigen Aufkaufes bezw. positive Merkmale dieses Auf- 
kaufes nicht. an. Dieser Begriff ist im II. Teil, Buch- 
stabe a, Abschnitt II der Anlage zum Art. 23 des Ge- 
setzes enthalten, das nur negative . Merkmale dieses 


"Die polnische 


Eisenindustrie 


im I. Halbjahr 1930 


Die seit 1926 anhaltende jährliche Steigerung der 
polnischen Eisenproduktion hat im 1. Halbjahr 1930 ein 
Ende genommen. Und nicht nur dies, sondern sie ist 
sogar in eine kräftige Abwärtsbewegung umgeschlagen. 
Die Ursachen liegen, genau so, wie bei der Kohlenkrise, 
in der durch die allgemeine Wirtschaftsdepression über 
Erwarten geschwächten Auinahmefähigkeit des Inlands- 
marktes, Die Landwirtschaft verzichtet infolge ihrer 
finanziellen Nöte auf fast jeden Neuerwerb eiserner Ge- 
räte und Maschinen, die Bautätigkeit ist weit schwä- 


1. Halbjahr Verhältnis d. 
Produktion 1930 1. H. 1930 zu 29 
Roheisen 252,1 — 28,58% 
Rohstahl 609,3 — 18,68% 
Wialzprodukte 451,6 — 986% 
Röhren 45,9 — 29,81% 
- Inlandsabsatz: 
Syndizierte Walzprodukte 189,5 — 30,17% 
Davon an: 
Eisenhandel 100,9 — 19,05% 
Verarb. Industrie 43,9 — 49,92% 
. Regierung 42,0 — 28,47% 
Export: 162,1 -+ 284,64% 


“Davon nach Russland: - t : 
142,8 + 1042,40% 


Der Absatzrückgang im Inlande war, wie die Ta- 
belle zeigt, schon im :Vorjahr,-zu beobachten. .Er setzte 
sich 1930 in verstärktem Masse fort, am meisten bei 
den Bestellungen: der verarbeitenden Industrie, deren 
Beschäftigungslage sich ausserordentlich verschlechtert 
hat. Hier beträgt der Rückgang fast 50 Proz. Mehr 
Widerstandsfähigkeit zeigte der Grosshandel, z. T. des- 
halb, weil infolge der Depression und Kapitalarmut die 

‚ Industrie ihre kleineren und in dringenden Bedarfs- 
fällen rasch zw erfüllenden Aufträge lieber beim Gross- 
händler, als direkt beim Syndikat aufgab, wobei auch 
die bequemeren Zahlufgsbedingungen massgebend sind. 
Eine Enttäuschung bildete der Eisenverbrauch der Re- 
gierung. Die Frühjahrsbestellungen der Eisenbahn wa- 
ren nur halb so gross, wie die vorjährigen. 

Das Versagen des Inlandsmarktes hätte sich noch 
schärfer auf die Produktion ausgewirkt und wahrschein- 
lich zur Schliessung ganzer Werksabteilungen und zu 
grösseren Entlassungen geführt, wenn nicht zum Aus- 
gleich der Export gewaltig gesteigert worden wäre. Es 
gelang, grosse Sowjetauiträge hereinzuholen und so 

‚kam es zu bisher noch nie verzeichneten Ausfuhrziffern. 
Während im 1. Hi. 1928 die Ausfuhr 11,3 Proz., im glei- 
chen Zeitraum 1929 13,5 Proz. des Gesamtabsatzes 
(mengenmässig) ausmachte, stieg ihr Anteil 1930. auf 
46,2 Proz. Da die Russlandausfuhr zu niedrigen Prei- 
Begriffs angibt und zwar, dass beim berufsmässigen 
Aufkauf keine Handelsunternehmen unterhalten werden 
können. 

Die Finanzbehörden stehen hinsichtlich des Be- 
griffs Handelsunternehmen auf einem falschen Stand- 
punkt. Es unterliegt keinem Zweifel, dass unter dem 
Begriff Handelsunternehmen Lager, bezw. Unterneh- 
men, die Waren auf Lager unterhalten, zu verstehen 
sind. Dagegen stehen die Finanzbehörden auf dem 
Standpunkt, dass auch Büros Handelsunternehmen 
darstellen, in denen nur Korrespondenz- und Buchhal- 
tungsarbeiten ausgeführt werden. 

Sich an: diese falsche Interpretation haltend, bean- 
standen die Finanzbehörden den berufsmässigen Auf- 
kauf in Fällen, in denen ein berufsmässiger Aufkauf tat- 
sächlich vorliegt. Es kommt zu solch paradoxen Fäl- 
len, dass die Gewerbepatente auf berufsmässigen Auf- 
kauf, oder der Zahlungsbefehl auf berufsmässigen Auf- 
kauf lautet, wogegen die Finanzbehörden diesen nicht 
anerkannen. In anderen Fällen stehen die Finanzbe- 
hörden auf dem Standpunkt, dass die Firma kein Ge- 
werbepatent auf berufsmässigen Aufkauf hat, sodass 
dieser auch nicht anerkannt werden kann. Wir sehen 
also, in welchem Irrgarten sich diese Angelegenheit be- 
findet, und der Steuerzahler findet keinen Ausweg. Zu- 
rückkehrend zum Begriff Handelsunternehmen möchten 
wir noch bemerken, dass dieser endgültig durch u 
des Obersten Verwaltungsgerichtes vom 25. Septembe 
1929 festgelegt ist, denn darin wurde angegeben, „dass 
es keine gesetzlichen Schwierigkeiten gegen die Unter- 
haltung von Büros durch die Berufsaufkauf-Unterneh- 
men gibt, deren Zweck nur in der Führung der Buch- 
haltungs- und Korrespondenzarbeiten besteht, die wie- 
derum die durchgeführten An- und Verkaufstransaktio- 
nen betreffen, natürlich unter dem Vorbehalt, dass in 
diesen Büroräumen kein Warenhandel und keine ande- 


ren Operationen im Sinne des Art. 11 des staatlichen 
Gewerbesteuergesetzes geführt werden“, 
- Die Finanzbehörden haben jedoch , das genannte 
Urteil des Obersten Verwaltungsgerichts, bezw. den 
Begriff des Handelsunternehmen vorläufig hinsichtlich 
der Besteuerung von Grubenholz nicht angewandt. 


Ein Teil der Angelegenheiten oben behandelter Art 
wurde durch den Finanzausschuss der Oberschlesi- 
schen Wojewodschaft nicht entschieden, der andere 
wiederum durch Klagen an das Oberste Verwaltungs- 
gericht angefochten. In beiden Fällen wird jeđoch 
durch das Finanzministerium der Exekutionsvorgang 
nicht aufgehalten, obgleich die Judikatur des Obersten 
Verwaltungsgerichts im Urteil vom 16. IX. 1929 R. Nr. 
3123/27 bei Festlegung des Begriffes „Verbrauch“ den 
ausdrücklichen Hinweis erteilte, dass in diesem Falle 
nur der 1-proz. Steuersatz vom Umsatz zu beheben wäre. 
In letzter Zeit fiel ein Entscheid des Obersten Verwal- 
tungsgerichts vom 6. V. 1930 R. Nr. 6897/2/29 betref- 
fend die Klage der Oberschlesischen Holzindustrie A.-G.» 
die die Ausführung des Entscheides des schlesischen Fi- 
nanzausschusses bezüglich der Einziehung von 2 Proz. 
von den Summen, die aus dem Verkauf von Gruben- 
holz urd Schnittmaterialien an Gruben erzielt wurden, 


cher, als in früheren Jahren und verwendet noch im- 
mer verhältnismässig wenig Eisen. Die Giessereien 
sind nur zu 30-40 Proz. ihrer Kapazität beschäftigt und 
haben demnach einen entsprechend verminderten Eisen- 
verbrauch, Dazu muss die Regierung, namentlich die 
Eisenbahn, ihre Investitionen aus Sparsamkeitsrück- 
sichten in stärkstem Masse einschränken. So ergibt 
sich folgende Rückwärtsentwicklung von Produktion 
und Absatz der gesamtpolnischen Eisenindustrie (in 
1000 t): 

1. Halbjahr Verhältnis d.. 

1929 


1. Halbjahr 
d. Halbj. 29 zu 28 1928 


353,0 Hh 5,32% 334,9 
749,3 + 13,55% 660.4 
500,9 H 1,30% 494,0 
65,4 + 29,20% 50,7 
271,3 — 16,95% 326,4 
124,5 — 17,30% 256,3 
87,8 - 
58,9 — 16,32% 70,3 
42,5 HH 124% 41,9 
12,5 ‚+-381,5% 2,6 ° 


sen und gegen 18 monatlicher‘ Weechselkredit ‘(Z. T. mit 
polnischer. Staatsgarantie). stattfindet, -so bedeutet- die 
Verschiebung. des Absatzes in der: Richtung einer Ex- 
portvergrösserung zugleich eine Verminderung der Ren- 
tablität der Betriebe. 

Zur Zeit haben die Hütten mit der Ausführung neuer 
Russlandbestellungen von insges. 250.000 t, hauptsächlich 
Stabeisen und Blechen, begonnen. Auch der Inlandab- 
satz hat sich im Juli wieder auf das Doppelte des Vor- 
monats gehoben. Die Eisenindustrie macht eifrig Pro- 
paganda für stärkere Eisenverwendung bei Bauten aller 
Art und in Form von Eisenmöbeln und hat dabei ge- 
wisse Erfolge zu verzeichnen. In Katowice werden 
mehrere Hochhäuser in. Eisenskelettkonstruktion er- 
richtet, darunter ein 14 stöckiger „Wolkenkratzer“, in 
dem u. a. die Finanzbehörden ihren Amtssitz aufschla- 
gen wollen. In Warszawa werden Stahlhäuser aufge- 
stellt und bewohnt, die dortige Fabrik moderner Stahl- 
rohrmöbel verzeichnet einen zufriedenstellenden Absatz. 
Eine Gesellschaft zur Förderung von Bauvorhaben und 
Hypothekenvermittlung soll demnächst unter massge- 
bender Beteiligung der Eisenhütten- und Zementindu- 
strie gegründet werden. So glaubt man wohl nicht ganz 
ohne Berechtigung, dass die zweite Hälfte des Jahres 
günstigere Marktverhältnisse bringen wird. 

Dr. Meister. 


vertakte. EEE ENTE SEE TEST EE E E E Entscheid beweist angesichts der be- 
kannten Politik des Obersten Verwaltungsgerichts, 
das nur äusserst vorsichtig Vertagungen in Steuerange- 
legenheiten erteilt, klar und eindeutig, welche Ansicht 
das Oberste Verwaltungsgericht gegenüber dem Meri- 
tum in dieser Angelegenheit ist. 

Angesichts der gegenwärtig auf dem TER 
Holzmarkt festzustellenden äusserst kritischen Lage 
kämpfen die Holzindustrie und der -handel mit gewaiti- 
gen Schwierigkeiten, die deren Existenz gefährden. Un- 
ter diesen Bedingungen ist jede nachträgliche Belastung 
der Holzindustrie und des Holzhandels im höchsten 
Masse unberechtigt und gefährlich. 

Zwecks allseitiger Beleuchtung dieser Angelegen- 
heit ist es sehr charakteristisch, dass auf Grund einer 
Enquète, die in dieser Richtung ausgeschrieben, fest- 
gestellt wurde, dass in 3 Finanzkammern 3 Steuersätze 
angewandt werden und zwar 1% Proz., 1 Proz. und 

2 Proz., wobei — unbekannt aus welchen Gründen — 
er das Privilegium odiosum besitzt, dass 
der schlesische Finanzausschuss den 2-proz. Steuersatz 
rückwirkend auf 3 vergarigene Jahre anwendet. Diese 
Einschätzungen sind auch schon aus diesem Grunde 
unberechtigt, weil die oberschlesischen Holzunterneh- 
men auf Grund der getätigten Einschätzungen durch die 
entsprechenden Finanzämter den 1-proz. Steuersatz im 
besten Glauben bezahlten und diesen auch in die Preise 
einkalkulierten, sodass eine nochmalige Zahlung dersel- 
ben Steuer nicht mehr möglich ist, ebenso wenig, wie 


diese Nachzahlungen in die schon längst durchgeführ- 


ten Transaktionen einzukalkulieren sind. 

Die Einschätzungen sind umso unbegründeter, als 
die rechtsgültige Steuereinschätzung für die Finanzbe- 
hörden bindend seim muss, falls nach erfolgter Ein- 
schätzung keime neuen Tatsachen zu Tage kommen, 
was hier garnicht der Fall ist. Diese nachträglichen 
Steuereinschätzungen entstanden nur dadurch, dass das 
genannte Rundschreiben nicht in allen Teilgebieten be- 
kannt ist, bezw. nicht angewandt wird, oder nur in die 
Hände der Finanzkammern bezw. Finanzausschüsse 
kam, wie dies in Oberschlesien der Fall war, während 
die untergeordneten Finanzämter in Unkenntnis dieses 
Rundschreibens gesetzmässig den 1-proz. Steuersatz 
amwandten und erst mach 1, 2 oder sogar 3 Jahren nach 
Kenntnisnahme genannten Rundschreibens die schon 
längst rechtsgültigen Einschätzungen berichtigten. 

In diesem Falle tragen die Hauptschuld die Finanz- 
ämter und nie der Steuerzahler, denn die Rundschreiben 
wurden bis vor kurzem nirgends veröffentlicht. Es kön- 
nen doch nun unmöglich für das Verschulden der Fi- 
nanzbeamten die Steuerzahler zur nachträglichen Be- 
steuerung herangezogen werden. 

Alle in diesem Referat angeführten rechtlichen Mo- 
mente sprechen für die Anwendung des durch den Ge- 
setzestext ausdrücklich vorgeschriebenen 1-proz. 
Steuersatz. 

Jedoch nicht nur alle rechtlichen Momente sprechen 
für einen solchen Standpunkt, sondern wichtige wirt- 
schaftliche Momente. Der Gesetzgeber, richtete sich 
bei Festsetzung des 1-proz. Steuersatzes nach der Mög- 


lichkeit einer Einflussnahme ‘Auf möglichst: niedrige Pro- 
duktionskosten. 

Es handelt sich ‘in diesem Falle um den grundsätz- 
lichen Artikel bei der Kohleniörderimg, nämlich Gru- 
benholz. Es erübrigt sich, festzustellen, was für eine 
Rolle der Kohlenexport in unserer Handelsbilanz spielt. 
Jede, sogar die kleinste Kohlenbelastung, in diesem 
Falle handelt es sich doch um ein ganzes Prozent, muss 
unzweifelhaft erstens einen sehr ungünstigen Einfluss 
auf die Produktionskosten ausüben und zweitens gleich- 
falls den Kohlenexport ungünstig beeinflussen. 

Es wäre eine falsche Politik, wenn mit den ver- 
grösserten Einnahmen aus der Besteuerung der Gru- 
benhölzer gerechnet würde, wobei vergessen wird, 
dass, was in dieser Form eingeht, der Kohlenindustrie 
mehrfach zur Hebung des Exportes zurückgegeben 
wird. 

Es, unterliegt keinem Zweifel, dass die Kohlenindu- 
strie, die mit gewaltigen Schwierigkeiten kämpft und 
stets bemüht ist, die bisherigen Absatzmärkte zu behal- 
ten, eine solche Nachversteuerung nicht vertragen 
würde. 

Wie wir also bewiesen, sprechen nicht nur rechtli- 
che sondern auch wirtschaftliche Rücksichten von all- 
gemein staatlicher Bedeutung für die Besteuerung der 
unmittelbar an Gruben gelieferten Grubenhölzer mit 

| dem 10603 Steuersatz. | 


| Geldwesen und Börse ] 


. Warschauer Börsennotierungen. 
Devisen. 

15. IX. Belgien 124.38 — 124.69 — 124.07, Belgo 
15.80 — 15.84 15.76, Holland 359.15 360.05 
358.25, Kopenhagen 238.76 — 239.36 — 238.16, London 
4336 — 43.37 — 43.26, New-York 8.913 — 8.933 — 
8.893, Paris 35.02% — 35.12 — 34.95, Prag 173.08 — 
173.51 — 172.65, Stockholm 239.72 — 240.32 — 239.12, 
Italien 46.75% 4685 — 46.62, Wien 125.98% — 126,29% 
125.67%, Budapest 156.20 — 156.60 — 155.80. 

16. IX. Holland 359.35 — 360.25 — 358.45, London 
43.36 — 43.47 - 48.25, New-York 8.913 — 8.983 — 3.893, 


Prag 26.47% — 26.54 — 26.41, Schweiz 173.07% — 
17350% — 17264%, Wien 125.98% — 126.29'h — 
125.67, Italien 46.73% — 46,85 — 46.62, Budapest 156.20 
— 156.60 — 155.80. 

17. IX. Belgien 124.41% — 124.72% — 124.10'%, 


Danzig 173.34 — 173.77 — 17291, London 43.36! — 
43.47% — 43.25%, New-York 8.913 — 8.933 — 8.893, 
Paris 35.05 35.14 34.96, Prag 26.47% 
26.54% — 26.41, Schweiz 173.12%, 173,5534 
172.69'k, Stockholm 239.69 — 240.29 — 239.09, Italien 
46.74 — 46.86 — 46.62, Wien 125.97 — 126.28 — 125.66, 
Budapest 156.20 — 156.60 — 155.80. 

Wertpapiere. 

4% Investitionsanleihe 111.50. 10% Eisenbahnan- 
a HERREN BEREITETE EEE | |Ciıc 103.50, 8% Piandbrieie der Bank Gospodarstwa 
Krajowego 94.00, 8% Pfandbriefe der Bank Rolny 94.90, 
7%-Pfandbriefe der Bank Gospodarstwa Krajowego 
83.25, 7% Piandbriefe der Bank Rolny 83.35, 8% Obliga- 
tionen der Bank Gospodarstwa Krajowego 94.00, 7% 
Obligationen der Bank Gopor arty 83.25. 

tie 

Bank Polski 165.00, Bank Zachodni 165.00, Lilpop 

25.00, Norblin 45.00. 


Bilanz der Bank Polski. 

Die Bilanz der Bank Polski für die erste Septem- 
berdekade weist einen Goldvorrat in Höhe von 
703.472.000 Zł. auf, was einen Zuwachs um 48.000 Zł. be- 
deutet. Die Geld- und deckungsfähigen ausländischen 
Verpflichtungen verringerten sich um 14.649.000 Zt. auf 
211.078.000 Zł., die nicht deckungsfähigen ausländischen 
Verpflichtungen um 1.350.000 Zt. auf 117.898.000 Zt. Das 
Wechselportefeuille vergrösserte sich um 17.419.000 Zł. 
und beträgt gegenwärtig 633.912.000 Zt. Pfandan- 
leihen verringerten sich um 6.210.000 Zt. auf 73.336.900 
Zł. In den Passiven stieg die Position der sofort fälli- 
gen Verpflichtungen um 29.538.000 Zł. (272,069.000 Zł.) 
Der Bankbilletumlauf verringerte sich um 53.847.000 Zł. 
(1.301.344.000 Zł.) Das prozentwale Verhältnis der 
Deckung des Bankbilletwmlaufes und der sofort fälli- 
gen Verpflichtungen der Bank ausschliesslich mit Gold. 
beträgt 44.71% (14.71% über die statutarische Deckung), 
die Edelmetall- und Valutendeckımg 58.13% (18.13% 
über die statutarische Deckung) die Golddeckung des 
Bankbilletsumlaufs 54.06% 


| Einfuhr/Ausfuhr/Verkehr 


Passive Handelsbilanz im August. 

Nach den bisherigen Berechnungen des statisti- 
schen Hauptamtes stellt sich die polnische Aussenhan- 
delsbilanz (einschliesslich der Freien Stadt Danzig), wie 
folgt, dar: 

Eingeführt wurden 324.830 to. Waren im Werte 
von 18.489.000 Zł. ausgeführt dagegen 1.627.673 to. 
im ‚Werte von 201.486.000 Zł. Das Passivsaldo der 
Handelsbilanz beträgt somit 12,997.000 Zt. Im Ver- 
gleich zu dem vorhergehenden Monat vergrösserte sich 
die Ausfuhr im Gewicht um 26.322 to. im Wert um 
3.711.000 Zt. Die Einfuhr dagegen vergrösserte sich 
im Gewicht um 14,572 to. und verringerte sich im Wert 
um 6.819.000 Zt. 

Die wichtigsten Aenderımgen stellen sich im Ver- 
gleich zum Juli, wie folgt, dar: Unter der Einfuhr stie- 
gen Lebensmittel um 9.392.000 Zł., Reis — 11.004.000 Zł., 
Schmalz — 1.046.000 ZI. Gleichzeitig verringerte sich 
die Einfuhr von Weizen um 1.286.000 Zł., Kunstdün- 
gemitteln — 2.487.000 Zł., Maschinen und Apparaten 
4.434.000 Zł., Verkehrsmitteln — 2.460.000 Zt. Textil- 
waren um 3.391.000 Zi; 


Grubenholzexport durch den Hafen von Gdynia. 
Nach mehrjähriger Unterbrechung wurde am 15. d. 
Mts. auf dem rotterdamer wnd schlesischen Molo in 


— 


:ı gust 1930. 


Gdynia ein Transport von 600 Waggons Grubenholz 
nach Holland verladen. Während diese Ladımgen bis- 
her ausschliesslich durch den danziger Hafen versandt 


wurden, geschieht dies nunmehr im Hafen von: Gdynia,. 


was von grosser Bedeutung ist. Zu bemerken ist noch, 
dass die ersten Proben eines Grubenholzexports durch 
den Hafen von Gdynia von Seiten der Com. Gen. Atlan- 
tic Baismine in Gdynia durchgeführt wurden, infolge 
technischer Mängel musste jedoch von weiteren 
Transporten Abstand genommen werden. 


Polnisch-norwegische Handelsbeziehungen. 

Vor einiger Zeit begann die erste in Polen beste- 
hende Norwegische Handelsgesellschaft Sp. z ogr. odp. 
ihre Tätigkeit, die ausschliesslich durch norwegisches 
Kapital finanziert wird. Der Unternehmungsgegenstand 
der Firma besteht in Versorgung des polnischen Mark- 
tes, mit frischen Seefischen und den unter dem Namen 
Kippered Herrings bekannten Fischkonserven. Gleich- 
zei exportiert diese Firma polnisches Getreide und 
landwirtschaftliche Produkte nach Norwegen. 


| InId.Märkteu.industrieen | 


Vom Dachpappenmarkt. 

Die Situation in der Dachpappenindustrie unterlag 
in diesem Jahre, ähnlich wie andere. Industriezweige, 
einer weiteren Verschlechterung. Die , Rohmaterial- 
preise, insbesondere für Rohtektur, stiegen um ca. 25 
Proz., während indessen die Dachpappenpreise im Ver- 
hältnis zum Jahre 1929 um ca. 5 Proz. gesunken sind. 
Der Zustand wird ingolge Mangels eines Syndikates 
noch bedeutend verschlechtert, denn obgleich Versuche 
in dieser Richtung schon unternommen wurden, ist dies 
bis jetzt nicht gelungen. Das ganze Wechsel- 
material kommt somit. unmittelbar. in die Fa- 
briken, die hohes .delcredere, verbunden mit grossem 
Risiko, tragen müssen, Bargeldtransaktionen gehören 
in dieser Branche zu den Seltenheiten, normal laufen 
nur Wechsel bis zu 5 Monaten Ziel ein. Die Verkaufs- 
bedingungen sind nicht vereinheitlicht, denn die Dach- 
pappe ist sehr zerstückelt und ausser bedeutenden Indu- 
strieunternehmen existieren auch noch kleine Werk- 
stätten, was eine grosse Ausdehnung (unreelle Konkur- 
renz) der Produktionspreise und grosse Schwierigkei- 
ten bei der. Kartellisierung dieser Industrie verursacht. 
Die. Umsätze halten sich im allgemeinen auf dem im 
Jahre 1929 erzielten Stand. 


| Handelsgerichtliche Eintragungen | 


Sad Grodzki Katowice. 
H. B. 2599. Górnośląska Centrala Kontroli Losów 
„Ko-Los“ i Międzynarodowe Biuro Informacyjne, M. 
Dorlich i Ska, Katowice. Persönlich haftende Gesell- 
schafter sind: Kaufmann Michael Dorlich, Kaufmann 
Meilech Senensieb, beide -aus Katowice. Die Gesell- 
schaft begann ihre Tätigkeit mit dem 1. August 1930. 
Zur Vertretung der Gesellschaft ist ausschliesslich Mi- 
chaele Dorlich aus Katowice bevollmächtigt. Datum 
der Eintragung: 26. Juli 1930. 
H. B. 8. „Mundus“ Miedzynarodowe Transporty 
i Katowickie Domy Składowe, S. A. dawniej Emil 
Tücking, S. A. Katowice. Durch Beschluss der Genera!- 
versammlung der Aktionäre vom 19. Mai 1930 wurden 
die §§ 1, 7 und 8 des Gesellschaftsstatuts geändert. Die 
beschlossenen Aenderungen betreffen: Firmenname, Zu- 
sammensetzung und Beschlussfähigkeit des Aufsichts- 
rates. Der geänderte Firmenname lautet gegenwärtig: 
„Mundus“, Katowicki Dom Skladowy i Spedycyiny 
Spółka Akcyjna. Datum der Eintragung: 22. Juli -930. 
H. B. 118. Kattowitzer Holzhandel, Sp. z o. 0. Dąb. 
Durch die Generalversammlung der Gesellschafter vom 
23. Januar 1930 wurde die Auflösung der Gesellschaft 
beschlossen. Zum Liquidator wurde der Kaufmann Hu- 
go Aufricht aus Ruda bestimmt. Datum der Eintragung: 
22. Juli 1930. 
Sad Powiatowy Mystowice. 
H. A. L. 477. „Filar“ Przedsiębiorstwo Budowlane, 
Rozdzien. Inhaber dieser Firma ist Baumeister Rudo: 
Brück aus Roździeń. Datum der Eintragung: 23. 


1930. 
H. A. L. 478. „Kartodruck“, Mystowice. 
ist Kaufmann Nuchim Rozenes aus Mysłowice. 


der Eintragung: 26. Juli 1930. 
H. A. L. 479. S. Pachter, Handel Drzewa, Mysto- 


wice. Inhaber dieser Firma ist der Kaufmann Salamon 
Pachter aus Bedzin. Datum der Eintragung: 26. 


Juli 


Inhaber 
Datum 


Au- 


Das Gemeindeamt in Nowe Hajduki veröffentlicht 
eine Ausschreibung auf Ausführung von 
Erd-, Maurer-, Beton- und Eisenbeton-, 
Schmiede-, Isolations-, Tischler-, Dach- und 
Blecharbeiten 
für den zugebauten Turnsaal der Volksschule in Nowe 
Hajduki. 
‚Offerten sind bis zum 26. September d. Js. einzu- 
reichen. 


Der Verlauf der XI. Reichenberger Mustermesse. 

Die verflossene XI. Reichenberger Messe fiel in eine 
Zeit denkbar ungünstiger Wirtschaftsverhältnisse‘ und 
war vom Wetter nicht begünstigt. Der Verlauf zeigte 
jedoch, dass sie die ihr innewohnende Lebenskraft auch 
in diesem Krisenjahre bewahrt hat. Sie wies nicht nur 
in Bezug auf Beschickung und Besuch, sondern auch 


Dab 
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Das Ergebnis der XXI. Prager Herbstmesse 


von Dr. Robert Reinhard (Prag). 


Es ist sehr erfreulich, dass es der zielbewusst ar- 
beitenden Prager Messeleitung trotz der grosse Dimen- 
sioren annehmenden Wirtschaftskrise und des Mangels 
einer entsprechenden Subvention seitens der dazu be- 
rufenen Kreise gelungen ist, abermals in den meisten 
aus Preisgründen. Konkurrenzfähigen Branchen einen 
sehr umfangreichen Geschäftserfolg durchzusetzen. Die 
direkte Anwerbung zahlreicher Einkäufer aus dem In- 
land und besonders dem Ausland durch Hunderttau- 
sende von Prospekten in allen Weltsprachen hat sich 
diesmal ebenso wie die Pressepropaganda sehr be- 
währt, da ausser ernsten Interessenten aus den österrei- 
chischen Nachfolgestaaten und Deutschland in erster 
Linie Importeure aus Frankreich, Algier, Tunis und 
selbst. Südafrika, aus London und England überhaupt, 
aus U.,S. A. und zahlreichen südamerikanischen Staa- 
ten, Holland und Kolonien, Schweden und Norwegen, 
Bulgarien und namentlich den russischen Randstaaten 
unter den ıMessebesuchern vertreten waren. Aus 
Oesterreich, Polen, Ungarn und Rumänien war die Be- 
sucherzahl ungewöhnlich gross, wogegen sie aus Grie- 
chenland, Kleinasien, der Türkei und Russland sich nur 
auf relativ wenige Einkäufer beschränkte. Ob die von 
zahlreichen Einkäufern aus Litauen, Lettland und Est- 
land, namentlich aus deren Hauptstädten Kaunas, Riga, 
Tallin in Prag weilenden Messebesucher als Zwischen- 
händler für Sowjetrussland auftraten, ist schwer zu 
kontrollieren. 

Ein Schaupublikum fehlte mit Ausnahme der beiden 
Messesonntage grösstenteils und es ist bemerkenswert, 
dass laut Angabe der Aussteller die gewohnte Kund- 
schaft mit einem festen Einkaufsprogramm erschien 
und in erster Hinsicht preiswerte, also leicht absetzbare 
Qualitätsware suchte. Auch die Prager Messen können 
kein Zaubermittel darstellen, das von sich aus allein in 
allen Branchen eine Koniunkturwende erzwingen kann. 
Sie stellen nur Fabrikanten und Käufer im Messestande 
einander gegenüber, alles andere hängt von der Quali- 
tät der Ware und ihrer Abstimmung, aus dem Bedarfe, 
von der Preisberechnung und namentlich den Zahlungs- 
konditionen und dem kaufmännischen Geschick des Ver- 
treters ab. 

Dieser Umstand ist auch die Hauptursache dafür, 
dass die von den Ausstellern derselben Branche erziel- 
ten Umsätze oft sehr verschieden angegeben werden. 

Unter der Anzahl der Aussteller (2973) waren 2698 
inländische und 275 ausländische, wobei die im Indu- 
striepalast befindliche, grosse, südafrikanische Kollek- 
tivausstellung nur als eine ausstellende Firma im Mes- 
sekatalog vermerkt wurde. Wenngleich der Anzahl 
nach Metallindustrie und Elektrotechnik nebst Radio-, 
Holz und Lederindustrie nebst der chemischen Industrie 
und den Kanzleibedarfsartikeln die zahlreichsten Aus- 
steller aufwiesen, so waren ausser einzelnen Zweigen 
der Papier- und Teextilbranche, sowie der Juwelen- und 
Uhrenindustrie alle anderen Gruppen durch erstklassige 
Expositionen vertreten. Den grössten Umsatz, was 
den Kaufpreis anbelangt, dürften laut eingehender Um- 
frage abermals die Metallindustrie und Elektrotechnik 
erzielt haben. Es wurden in erster ‘Linie Elektromoto- 
ren, Holz-, Textil- und Metallbearbeitungsmaschinen, 
Sparherde aller Art, amerikanische Oefen und. Kamine, 
Bohrmaschinen, elektrische Batterien, Nähmaschinen 
verschiedener Systeme, Badewannen und (die immer 
mehr in Vertrieb kommenden eisernen Kanzleimöbel 
begehrt. Dazu kamen noch besonders in der reich be- 
schickten „Sondergruppe für sparsame Wirtschaftsfüh- 
rung im Haushalt“ alle möglichen Arten von Wasch- 
maschinen, Patentbügelbretter, Staubsauger, Heizappa- 
rate mit elektrischem- und Gasantrieb u. v. a. — Die 
riesige „Bau- und technische Messe“ wird sicherlich 
zur Ueberwindung der Baukrise beitragen. — Sehr gut 
waren auch die Geschäftsabschlüsse in der überaus 
reichhaltig beschickten Möbel- und Pianomesse und es 
wurden für Hotels, Sanatorien und Private besonders 
Schlafzimmer und moderne raumsparende Küchen- 
schränke, nebst Korb- und Patentmöbel verlangt. 

Für kostspielige Luxusmöbel und Luxusartikel über- 
haupt herrschte weit weniger Nachfrage, was auch 
hinsichtlich der umfassenden Pelzmesse zu melden ist, 
wiewohl einzelne Firmen, dank der täglichen Moden- 
schauen bei günstigen Zahlungsbedingungen auch dabei 
sehr gute Umsätze meldeten. Dass sich auf Grund an- 
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geknüpfter Beziehungen noch zahlreiche andere Ge- 
schäfte in dieser Branche nach der Messe realisieren 
werden, bedarf keiner Hervorhebung. Die sonstige 
Textilbranche war, wenn man Strick- und Flechtwaren 
für Pullovers, Jumpers, Handschuhe, Strümpfe u. s. w. 
ausschliesst, wegen schlechter Beschickung vernach- 
lässigt. Besonders Samte aller Art, feine Leib- und 
Bettwäsche und die Erzeugnisse der Brünner und 
Ascher Industrie wurden von zahlreichen, ernsten Ein- 
käufern sehr vermisst. Von den verschiedenen, sehr gut 
vertretenen Teppichfabrikaten wurden Lauf- und Zim- 
merteppiche in der gangbaren, mittleren Preislage stark 
egehrt, wie auch Galanterie-, insbesonders Raucharti- 
kel und Ledergalanterie sehr viele Käufer fanden. 
Leder- und Schuhwaren fanden nur- zumeist inlän- 
dische Interessenten, was auch wesentlich für Spielwa- 
ren gilt, wenngleich einzelne Aussteller der letztgenann- 
ten Branche sich wahrlich nicht über Mangel an Auf- 
trägen zu beklagen hatten. In der kartellierten Pa- 
pierbranche wurden besonders feine Briefpapiersorten 
und bessere Packpapiere sehr vermisst, Was Glas und 
Keramik anbelangt, so wurden zumeist Bau- und Fen- 
sterglas nebst Kristallustern von in- und ausländischen 
Einkäufern gesucht, wogegen die Umsätze in der Por- 
zellanindustrie infolge der Höhe der Einfuhrzölle in den 
Nachbarstaaten und der Uebersee verhältnismässig. ge- 
ring waren. In Gablonzer Bijouterie dagegen konnten 
die ausstellenden Firmen dieser Branche sehr grosse 
Aufträge nach Holland und den Kolonien, sowie Tunis 


und Algier entgegennehmen. Kanzleiartikel, - insbe- 
sonder Schreib- und WRechenmaschinen und Kon- 
trollkassen .der verschiedenen Systeme wurden 


mehrfach verkauft. In Schallplatten und Gram- 
mophonen aller Art mit und ohne Verbindung 
mit Rundfunkaparaten wurden tagtäglich auf der 
glänzend beschickten Radiomesse sehr gute Um- 
sätze erzielt. Weniger begehrt waren diesmal Lebens- 
mittel. Selbst in Weinen und Likören, Marmeladen 
und Kanditen waren die Geschäftsumsätze nicht allzu- 
gross, was vielleicht auf die Ueberfüllung der Lager, 
die geringe Kaufkraft der Konsumenten und nicht zu- 
letzt auf die Zersplitterung der Fachpressen dieser un- 
ter dem Zwischenhandel sehr leidenden Branche zu- 
rückzuführen ist. In der Sportmesse herrschte mach 
Wintersportartikeln, Turnapparaten, Fahrrädern u. s. w. 
die grösste Nachfrage, wie auch die Autobörse zahl- 
reiche Motorräder mit und ohne Beiwagen, Last- und 
Personenautomobile zum preiswerten Verkauf in An- 
wesenheit zahlreicher Interessenten an den beiden 
letzten ‚Messetagen zum Verkauf bereitstellte. 

Von wichtigen Fachkongressen sei ausser dem Le- 
der- und ‘Gärtnereitage, zumal eine grosse Gärtnerei- 
ausstellung den linken Flügel des Industriepalastes zur 
Hälfte einnahm, noch die Tagung der Schlosser und 
Maschinisten, sowie der Holzbranche hervorgehoben. 
Besonders kulturelle Bedeutung dürfte die Gründung 
der Prager cechosl.-österreichischen Gesellschaft als 
Gegenstück zu der bereits bestehenden österreichisch- 
cechoslovakischen Gesellschaft in Wien besitzen, wie 
auch die von der „Österreichischen literarischen Ge- 
sellschaft“ im Prager Messepalaste organisierte grosse 
Buch- und Zeitschriftenausstellung österreichischer Au- 
toren, die vom österreichischen Gesandten Dr. F. Ma- 
rek in Prag eröffnet wurde, sich des grössten Anklanges 
erfreute. Das wirtschaftliche Moment für die Annähe- 
rung der beiden Nachbarstaaten liegt seit Jahren in den 
Händen der zielbewusst arbeitenden österreichischen 
Handelskammer in Prag, die durch die cechosl. Han- 
delskammer in Wien nach Möglichkeit ergänzt wird. 
Sehenswert war auch die überaus instruktive Ausstel- 
lung der cechosl. Normungsgesellschaft, die wie die 
englische Plakatausstellung im Messepalast u. v. a. un- 
tergebracht war. 

Wenn man die schwere Wirtschaftskrise berück- 
sichtigt, so kann man ruhig behaupten, dass der allge- 
meine Geschäftserfolg als verhältnismässig sehr gün- 
stig anzusetzen ist und nach Klärung der wirtschaft- 
lichen Verhältnisse in den Nachbarstaaten der cechosl. 
Republik sowie auch Abschluss ‘entsprechender Han- 
delsverträge der XXII. Prager Frühjahrsmesse (22. bis 
29. März 1931) ein noch grösserer Umsatz beschieden 
sein dürfte, der ja bisher fast jeder Prager Messe zuteil 
geworden ist. 


- i 
hinsichtlich der geschäftlichen Ergebnisse einen recht 
guten Durchschnittserfolg auf. Die Geschäftsabschlüsse 
waren fast durchweg befriedigend, in vielen Branchen 
gut und auch sehr gut. Diese Tatsache bestätigte die 
grösste Zahl der Ausstellerfirmen. 

Die Messe war in 12 Messehäusern untergebracht 
und bereits eine geraume Zeit vor Beginn bis auf den 
letzten Ausstellungsraum ausverkauft; ein neuerlicher 
Beweis des Vertrauens, welches der Reichenberger 
Messe aus Industriellenkreisen entgegengebracht wird. 
Die Textilmesse fand ihre Einteilung wieder in den 
beiden Messehäusern Turnhalle und Textilschule. Sie 
wies eine vielseitige Auswahl hochwertiger Erzeugnisse 
auf. Erfreulicherweise konnten die meisten der ausstel- 
lenden Firmen gute Geschäftserfolge erzielen, die ihre 
Erwartungen wesentlich übertrafen. Leider wurde das 
Fehlen einzelner Branchen, so Brünner und Jägerndor- 
fer Stoffe, Ascher-, Strick- und Wirkwaren, Königin- 
hofer Druckwaren, sowie Leinenwaren wieder unange- 
nehm empfunden. 

Umso erwähnenswerter ist jedoch die weitere Zu- 
nahme der Technischen Messen. Eine gute, wenn auch 
durch die Wirtschaftslage in der Textilindustrie be- 
dingte weniger umfangreiche Beteiligung wies hier die 
Sondergruppe „Textilmaschinen“ auf, deren Aussteller 
schon zu Beginn der Messe Aufträge entgegennehmen 
konnten und deren Geschäftserfolg über das erhoffte 
Mass befriedigend‘ war. Einen weiteren Ausbau erfuhr 
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„Die Technik im Gewerbe“ deren Abhaltung sich als 
direkte Notwendigkeit erwiesen hat. Die vom Messe- 
amt hierfür durchgeführte, grosszügige Propaganda 
brachte auch für diese Spezialgruppe sehr viele ernste 
Interessenten und Käufer und wirkte sich durch zahl- 
reiche direkte Messegeschäfte günstig aus. Neue Be- 
ziehungen konnten daselbst angeknüpft werden, welche 
sicherlich auch viele Messenachgeschäfte mit sich brin- 
gen werden. 

Auch die anderen Warengruppen waren reichhal- 
tig und auswahlreich beschickt, so die Abteilung für 
Bürobedarf und Büromaschinen, Maschinen und Geräte 
für den Haushalt, die Radiomesse, die Motorrad-Abtei- 
lung. Galanteriewaren, Luxusartikel, Holz-, Glas- und 
Spielwaren, sowie die Möbel- und Klaviermesse. In 
allen diesen Abteilungen wurden gute Durchschnitts- 
erfolge, von zahlreichen Firmen, insbesondere der Büro- 
maschinen-, Radio-, Motorrad- und Möbelindustrie so- 
gar sehr zufriedenstellende Erfolge erzielt. 

Eines ganz besonders starken Besuches konnte sich 
die Nahrımgs- und Genussmittel-Halle erfreuen, deren 
Aussteller durch Kostproben tausende Messebesucher 
von der Qualität ihrer Erzeugnisse überzeugen konn- 
ten; ein Beweis des grossen Propagandawertes der 
Messebeteiligung für jene Firmen, welche die Gelegen- 


heit direkter Messegeschäfte mit der Konsumentenwer- ~ 


bung verbinden. 
Zusammenfassend kann man feststellen, dass es tat- 


die Technische Messe durch die Sonderveranstaltung | sächlich gelang, für das grosse Angebot die entspre- 
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Die Errichfung 
neuer landwirischaftlicher Klein-Zuckerfabriken 


mitgeteilt von der Firma: L. Rübenstein, Olmütz. 


Europa war bis zur Mitte des vorigen Jahrhunderts 
auf den Import von Kolonialzucker angewiesen. — Um 
das Jahr 1835 erstanden die ersten 'Rübenzuckerfabri- 
ken am Kontinent, die ob ihrer Rentabilität bald rasch 
vermehrt wurden und sich zu einer mächtigen Industrie 
entwickelten. — Deutschland und das alte Oesterreich- 
Ungarn wurde bald der gefürchtete Konkurrent des Ko- 
lonialzuckers, den diese aus dem europäischen Konti- 
nent mit der Zeit fast ganz verdrängten. — Durch die 
vergrösserte Anbaufläche von Zuckerrohr und Zucker- 
rübe, durch die Vermehrung der Zuckerfabriken und 
Erhöhung der Produktion ergab sich bald ein Ueber- 
fluss von Zucker, der sich zu einer bedrohlichen Krise 
der gesamten Zuckerindustrie entwickelte. 

In der Czechoslowakei, in deren Grenzen ein mäch- 
tiges Zuckerkartell sich entwickelte und riesige Zucker- 
fabriken vor dem Kriege erstanden, machte sich die 
Krise umso fühlbarer, als das Hauptabsatzgebiet (die 
alte Monarchie) verloren ging, und der Konkurrenz des 
Kolonialzuckers durch künstliches Eingreifen der in ein 
Kartell fest vereinigten Industrie begegnet "werden 
musste. — Dies geschah unter anderem durch Rationa- 
lisierung der Produktion und der damit verbundenen 
Einstellungen grosser Zuckerfabrikbetriebe. 

Ob diese Massnahmen die Katastrophe abwenden 
können, werden ja die kommenden Jahre schon zeigen. 

Seit ihrem Erstehen hat sich an der Fabrikations- 
methode des Zuckers nicht viel geändert. — Diese blieb 
die alte. 

Im Jahre 1923 gelang es einem jungen ozechoslowa- 
kischen Ingenieur, ein neues. Verfahren zur rationeilen 
Zuckererzeugung zu ersinnen und patentieren zu 
lassen. 

Die Methode scheint eine Revolution 
Zuckererzeugung hervorzurufen. 

Es wird nach allgemeiner Einführung des Systems 
nicht mehr nötig sein, riesige Fabrikkomplexe und Fa- 
brikbetriebe nach dreimonatlicher Erzeugungscampa- 
gne brach stehen zu lassen, das Rohprodukt weite 
Strecken mit der Bahn heranzubringen und die Abfälle 
wieder mit der Bahn abzutransportieren. 

Jedes grössere Rübenbauerndorf kann sich im Zen- 
trum eine kleine Zuckerfabrik mit geringem Geldauf- 
wand bauen. 

So beginnt sich die Landwirtschaft für die in der 
Czechoslowakei bereits errichteten kleinen Zuckerfabri- 
ken System „Commers Zuckr“ zu interessieren. 

Es wirkt geradezu grotesk, dass trotz der Krise, 
die die Zuckerindustrie in der Czechoslowakei durchzu- 
machen hat, alte Zuckerfabriken eingestellt, neue kleine 
Zuckerfabriken aber in Betrieb gesetzt werden. 

Die erste Fabrik erstand um das Jahr 1923 in Ta- 
vikovic bei Krumau, die zweite im Jahre 1928 in 
Krumsin, und die dritte -wird heuer den Betrieb in Bo- 
huslavice bei Nächod aufnehmen. 

In viele Orten sind bereits Ausschüsse gegründet 
worden, welche in kürzester Zeit zum Aufbau neuer 
Zuckerfabriken System „Commers Zuckr“ schreiten 
werden. 

Man braucht sich daher nicht zu wundern, dass die 
grosse Industrie, die sich in ihrer Produktion gefährdet 
sieht, mit allen ihr zu Verfügung stehenden Mitteln den 
Bau dieser neuen Zuckerfabriken zu verhindern suchte. 

Dem Erfinder des neuen Herstellungsverfahrens 
wurde vor dem Senat des Patentamtes der Prozess ge- 
macht, aus dem jener doch siegreich hervorging. — 
Das Zuckerkartell musste die Klage als haltlos zurück- 
nehmen. 

Dieser Vorfall bestärkte den Glauben der kleinen 
Landwirte an das neue System, Sicher wäre das 
mächtige Zuckerkartell gegen den bescheidenen Inge- 
nieur nicht vorgegangen, wenn es sich in seiner Posi- 
tion durch die neue Erfindung nicht bedroht gesehen 
hätte. — Und allen Anlass hätte es dazu. — Durch die 
neuen De ee An a ini der Diffusionsbatterie entzuckert wird, kei- 
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chende Nachfrage zu schaffen. Nicht nur aus den näher 
gelegenen Orten der Republik, sondern auch aus dem 
tschechischen Sprachgebiet und der Slovakei waren 
viele Geschäftsleute nach Reichenberg gekommen. Da- 
rüber hinaus war auch der Besuch aus dem Auslande 
gut. Insbesondere die angrenzenden Länder, Deutsch- 
land, Oesterreich, Ungarn, Rumänien, Polen und Jugo- 
slavien waren durch zahlreiche Einkäufer auf der Messe 
vertreten. Auch aus entfernter gelegenen Staaten, wie 
Holland, Dänemark, Norweger und Schweden, den eh. 
russ. Randstaaten, England, Frankreich, Italien und der 
Schweiz, kurz aus fast allen europäischen Staaten wa- 
ren Einkäufer auf der Messe. Die erfolgreiche Durch- 
führung der Einkäuferwerbung wirkte sich im Ge- 
schäftsergebnisse der Messe entsprechend aus. 

Die XI. Reichenberger Messe hat mit besonderer 
Deutlichkeit bewiesen, dass die Reichenberger Muster- 
messe kein auf einem Konjunktureriolge auigebautes 
Unternehmen ist, sondern dass sie auch bei Wirt- 
schaftskrisen, wie eine solche jetzt in bisher nicht ge- 
kannter Schärfe unsere Wirtschaft heimsucht, die in. sie 
gesetzten Erwartungen nicht nur erfüllt, sondern viel- 
fach übertroffen hat. 

Bezüglich der Detailverkäufe, welche hauptsäch- 
lich in der Erfindungen- und Neuheitenausstellung durch- 
geführt wurden, wird die Messeleitung für die kom- 
niende Messe 1931 strengere Massnahmen treffen, da- 
mit der seriöse Messe-Charakter der Reichenberger 
Messe in Hinkunft einwandfrei gewahrt bleibt.. 

Was den Termin der XI. Reichenberger Messe 
anbelangt, so wird schon heute auf Wunsch zahlreicher 
Aussteller die Verlängerung der Messe in den Hallen 
bis inkl. Sonntag in Aussicht genommen, während viel- 
leicht die Textilmesse nach Leipziger Muster früher 
geschlossen werden wird. 


Verantwortlich für den gesamten Inhalt u. Verlag: 
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Tadeusz Gmiel, Katowice. — Verlag: 


te erhalten, die ganz respektabel sind. — Sie verfolgt 
das Prinzip, alle Nährstoffe, welche durch die Rüben- 
ernte dem Boden entzogen werden, diesem qualitativ 
und quantitativ zurückzugeben. 

Dies wird dadurch erzielt, dass die Rübe auf einer 
neuen Type der Diffusionsbatterie entzuckert wird, kei- 
ne Abfallwasser entstehen, und wertvolle Stoffe der 
Rübe nicht verloren gehen. — Die Rübenschnitte, die 
dadurch weniger wässerig sind, erhalten daher wert- 
volle Nährstoffe. 

Der reine Diffusionssaft wird auf den folgenden 
Betriebsstationen auf eine viel einfachere und schnel- 
lere Art viel besser gereinigt, und was die Hauptsache 
ist, ohne Raffinationsprozess gleich Konsumzucker her- 
gestellt. 

Was dies bedeutet, erhellt die Tatsache, dass sie- 
ben Stunden nach Einfuhr der Rüben, der fertige weisse 
Kristallzucker in den Konsum gehen kann. 

Die Investition an Gebäuden und Maschinen sol- 
cher Fabriken sind minimal; die komplette Finrichtung 
beträgt kaum 2 Millionen Kronen. — Das ezechoslo wa- 
kische Finanzministerium revidierte .die Erzeugungsko- 
sten aller czechoslowakischer Zuckerfabriken und fand, 
dass diese gerade in den kleinsten Fabriken Type 
„Commers-Zuckr‘“ die kleinsten waren. 

Die Urteile der Fachleute über Prosperität und Zu- 
kunft dieser ‚Kleinfabriken sind verschieden. — Man 
muss noch einige Umstände, welche die Errichtung die- 
ser Kleinfabriken begleiten, erwägen. — Das Wachsen 
der bestehenden Zuckerfabriken in Riesenbetriebe ging 
Hand in Hand mit der Rationalisierung durch die Zen- 
tralisation. Früher war die Zuckerindustrie eigentiich 
an führender Stelle. — Es ist aber eine Frage, ob die 
Rationalisierung, die durch die Grösse des Betriebes 
erzielt wurde, nicht nur scheinbar war; d. h. ob die 
Vorteile, die erzielt wurden, nicht durch Nachteile er- 
drückt werden. 

Ob man z. B. die Vorteile der Rationalisierung des 
Kesselhauses und der Wärme-Oekonomie eines Gross- 
betriebes nicht zu teuer bezahlt durch die Nachteile des 
Bahntransportes der Rübe aus weiter Ferne, wie dies 
bis jetzt erfolgt. Man bedenke, dass man auf einer 
Seite wohi ein wenig Kohle ersparen kann, was in gar 
keinem Verhältnis zu den riesigen Transportkosten der 
Rübe steht, die fast 80% an Wasser enthält, und es 
muss wieder der Abtransport der Rübenschnitte ge- 
rechnet werden, die 90% an Wasser enthalten. Die 
Transportkosten der grossen Zuckerfabriken verschlin- 
gen ein Drittel des Rübenwertes. 

Es ist daher ganz naheliegend, dass eben der Klein- 
betrieb dieses Drittel des Rübenwertes ganz erspart. -— 
Der Betrieb einer Kleinzuckerfabrik kann in jedem 
Orte errichtet werden, dessen nächste Umgebung 300 
Waggons Rübe erzeugt, welche per Achse vom Bauer 
zugeführt werden können. — Analog verhält es sich 
mit der Zentrale der Grossfabriken. — Das Inte- 
resse des Landwirtes für die landwirtschaftlichen Klein- 
zuckerfabriken ist für den Fachmann erst dann sehr be- 
greiflich, wenn dieser erwägt, wie schwer es oft ist, 
in der kurzen Zeit der Rübencampagne Bezüge zur 
Bahn oder zur Dezimalwage stellig zu machen, wo 
dringende Feldarbeiten im Gange sind. 

Nicht, zu übersehen ist, dass die kleinen 
neuen Jandw. Zuckerfabriken stets mit einer Nebenia- 
brikation verbunden sind, und ein grosser Teil der 
Maschinen und Gebäude durch neun Monate, ausser der 
Rübencampagne, ausgenützt werden können. — Nach 
den Ortsverhältnissen werden in ähnlichen Fabriken 
ausser der Campagne Kartoffeln und’ Getreide auf Ex- 
trakte und Futtermittel verarbeitet. 

Die Sympathie der Bevölkerung für die neuen klei- 
nen Zuckerfabriken System „Commers Zuckr“ ist schon 
deshalb gross, weil die Tendenzen dieser Fabrikations- 
methode auf Verbilligung eines wichtigen Nahrungsmit- 
tels hinzielen. 


EEE REFERENT erg JubiläumSmesse: 
Gute Beschickung — neuer Besucherrekord. 


Das eindrucksvolle Bild der 18. Deutschen Ost- 
messe Königsberg und die Besuchermassen, die am Er- 
öffnungstage in dichtem Strom durch die Hallen flute- 
ten, sind ein ausserordentlicher Beweis von der star- 
ken Lebenskraft der Deutschen Ostmesse. Trotz der 
Weltwirtschaftskrise, deren Auswirkungen die agrari- 
sche deutsche Ostmank besonders hart treffen, ist das 
80.000 qm. grosse Messegelände restlos ausgenutzt. Der 
Stamm der alten Aussteller der Warenmustermesse hat 
sich in manchen Wirtschaftszweigen, besonders in der 
Bekleidungs-, Nahrungsmittel- und Hauswirtschafts- 
messe um führende Firmen vermehrt. Die russische 
Sonder-Ausstellung ist umfangsreicher und vielgestalti- 
ger -als je. Die landwirtschaftlichen Veranstaltungen 
bringen in dem Markt landwirtschaftlichen Bedarfs 
trotz aller Gegenströmungen weit mehr Landmaschinen 
als im vorigen Jahr. Grösstem Interesse begegnet, — 
namentlich bei den Landwirten der Oststaaten — eine 
„Lehrschau Landmaschine“, in der zum ersten Mal 
Landmaschinen nach wissenschaftlichen Grundsätzen 
zusammengestellt sind. Der Erfolg dieses Versuches 
des Landmaschinen-Instituts der Königsberger Univer- 
sität dürfte richtungsgebend werden. Auch die zum 
ersten Mal gezeigten „Beispiels-Reparaturwerkstätten 
für Landmaschinen“, die vom Ausschuss für wirtschaft- 
liche Fertigung beim Reichskuratorium für Wirtschaft- 
lichkeit geschaffen sind, haben zahlreichen Landwirten 
und Gewerbetreibenden wertvolle Anregungen gegeben, 
zumal in Sonder-Ausstellungen darauf hingewiesen 
wird, wie sich diese Werkstätten durch Zusatz-Geräte 
vielseitig auswerten lassen. Die Tierschauen vereinen 
das erlesenste Material des weltbekannten Ostpreussi- 
schen Hochzuchtgebietes. 


Die 3. Ostdeutsche Fischerei - Ausstellung, die ihre 
Vorgänger weit überragt, unterstreicht die Bedeutung 
der Fischerei für die wasserreichen Gebiete des Ostens. 
Eine Gartenbau - Ausstellung behandelt aktuelle Fragen 
dieser intensiven Form der Landwirtschaft. 

Die in künstlerischem Rahmen wirkungsvoll aufge- 
baute „Ostdeutsche Reklameschau“ wird durch die Son- 
derausstellung „Das Internationale Plakat“ ergänzt, die 
interessante Einblicke in die Werbekunst von 34 Kul- 
turstaaten gibt. Eine grosszügige Bembergschau und 
die inhaltreiche Sonderausstellung „Deutscher Lebens- 

wille“ betonen die lehrhaften Tendenzen der Rahmen- 
veranstaltungen der 18. Deutschen Ostmesse, 

Der Massenbesuch wirkte sich in der Warenmuster- 
messe und technischen Messe in zahlreichen geschäftli- 
chen Anknüpfungen aus. Das von Messe zu Messe 
steigende Interesse Osteuropas an dem nach Osten ge- 
richteten Schaufenster der deutschen Wirtschaft ver- 
bürgt nachhaltige werberische und wirtschaftliche Aus- 
wirkungen. 


VE TREE ARTE TANTE ER. 
Anknüpfung von Geschäftsverbindungen. 


Waren- und Vertretervermittlungsliste B. 23. 

I. Import aus Polen nach Deutschland. 
Hamburger Firma hat Interesse für Kalbs- und 
Rindsbłasen, Kälbermagen. 

Schlesische Firma sucht entleimtes Knochenmehl 
für Düngemittel seitens leistungsfähiger Produk- 
tions- bezw. Exportfirmen zu kaufen. 

Hamburger Firma sucht gebrauchte  Presstücher 
aus Wolle und Haaren zu kaufen. 

Berliner Importfirma übernimmt Generalvertre- 
tung bedeutender polnischer Grubenwerke und 
Exporthäuser in Rohstoffen aller Art der techni- 
schen Industrie, Metallindustrie etc., evtl. auch in 
(Walzwerkprodukten, soweit es sich um konkur- 
renzfähige Artikel handelt. 

Hamburger Firma erbittet Offerte in Hülsenfrüch- 
ten, speziell in Bohnen und Erbsen seitens 
leistungsfähiger Exportfirmen. 

Firma in Sachsen sucht Verbindung mit polnischen 
Raffinerien bezw. Herstelllerfirmen, die Terpen- 
tinoel (Kienoel) abzugeben haben. 

Schlesische Firma erbittet Angebote mit Preisan- 
gabe in Fichtenschleifholz. 

Breslauer Firma sucht Verbindung mit leistungs- 
fähigen Firmen der Holzbranche bezw. mit Holz- 
produzemten zwecks Uebernahme der Verkaufs- 
vertretung in Schnittmaterial, Schleifholz und 
Rundholz für Deutschland. 

Hamburger Firma erbittet Offerte in Tierhaaren 
aller Art. 

Hamburger Firma hat Interesse für Altmetalle und 
Metallasche. 

‚, U. Export aus Deutschland nach Polen, 
Schlesische Firma sucht Vertreter der Fahrrad- 
branche für den Verkauf von Fahrradpackungen. 
Sächsische Firma sucht für den Verkauf von 
Staubsaugern, Heisswasserspeichern etc. Verbin- 
dung mit interessierten Branchefirmen, die mög- 
lichst über einiges Kapital verfügen. 

Hamburger Firma sucht einen in der Automobil- 
branche gut eingeführten und tüchtigen Vertreter, 
der nicht abgeneigt wäre, die Alleinvertretung für 
eine patentierte Autosicherung zu übernehmen. 
Bayerische Firma, die ein neues Bauverfahren für 
die Anlage neuzeitlicher Tennisplätze erfunden hat, 
sucht Verbindung mit Baufirmen, Architekten etc., 
welche sich für dieses ‚Bauverfahren (Lizenz) in-' 
teressieren. 

Schlesische Firma sucht einen gut eingeführten 
Fachvertreter für den Vertrieb ihrer Rostschutz- 
farbe für die Wojewodschaft Poznań und Ostgali- 
zien. 

Berliner Firma sucht für den Vertrieb ihrer Kon- 
densatoren Verbindung mit leistungsfähigen Im- 
port- bezw. Vertreterfirmen, die speziell auf dem 
elektrotechnischen- und Radiogebiet versiert sind. 
Firma in Sachsen sucht Verbindung mit gut fun- 
dierten Abnehmer- bezw. Vertreterfirmen der 
Elektrizitätsbranche für den Vertrieb von elektri- 
schen Erzeugnissen wie Motoren, Generatoren, 
Transformatoren. 

Firma in Württemberg sucht für ihre Tischlerei- 
maschinen wie Furnierpressen, Bandschleif- und 

Abputzmaschinen, Bestossmaschinen etc. tüchtige 
Vertreter, die zu der in Frage stehenden Kund- 
schaft gute Beziehungen unterhalten. 

Hamburger Firma sucht für den Verkauf von Ka- 
kaobutter einen geeigneten Vertreter, der zu der 
in Frage.kommenden Kundschaft gute Beziehun- 
gen unterhält. 

Berliner Firma sucht Verbindung mit gut einge- 
führten Vertreterfirmen der technischen Branche, 
die an der Uebernahme einer Vertretung in Dich- 
tungsmaterial, Asbest- und Gummifabrikaten, 
Pressluftschläuchen, div. Treibriemen etc. Inte- 
resse haben. 

Interessenten erteilt Auskunft unter Angabe des 
Chiffrezeichens und Beifügung von Złoty 2.— in Post- 
wertzeichen die 

Hauptgeschäftsstelle der 
Deutsch - Polnischen Handelskammer E. 
Wallstr. 2. 


E. ALTMANN 


Eisenwarengrosshandiung 
Es a t o w ice, Rynek 11i, 
Telefon 24, 25, 26 Gegründet 1865 
Walzeisen, Bleche, Werkzeuge, Werk- 
zeugmaschinen, autog, Schweiss- und 
Schneid-Apparate, Bau- u. Karosserie-Be- 
schläge, Haus- und Küchengeräte, . Tep- 
pich-, Klopf- und Reinigungsmaschinen 
Marke „Hoover“ 


483. 
484. 


485. 
486. 


487. 


488. 


489. 
490. 


491. 
492. 


493. 
494. 


495. 


496. 


497. 


498. 


499, 


500. 


501. 


502. 


V. Breslau, 


„Hermes“, Sp. 


z ogr. odp., Katowice. — 


Druck: $l. Zakt. G. i W. „Polonia“ Katowice. 


